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1. Hauptblatt.Nr. 80.

Bedrohliche Lage am Balkan.
Merſeburg, 5. April.

Serbien und Oeſterreich in Konflikt, nicht pur in diplomati-
ſchem, ſondern in ſächlichem. Nahe bei einander wohnen die
Gedanken, und eng im Raume ſtoßen ſich die Sachen. Die Oeſter-
reicher haben ein griechiſches Schiff, auf dem ſich ſerbiſche Trup-
pen befanden, auf offenem Meere angehalten. Das kann zu be-
denklichen Weiterungen Anlaß geben.

Rußland geht weiterhin unverfroren vor, und wahrſcheinlich
werden wir da noch erbauliche Dinge erleben. Ein Schiff, mit
ſerbiſchen Truppen bemannt, erhielt von den Ruſſen Geſchütze,
Patronen, Mäntel zum Transport. Die ruſſiſche Regierung
iſt offiziell an dieſen Sendungen natürlich ganz unſchuldig,
die Sachen rühren lediglich von Privaten her, aber die Unterſtüt-
zung der Serben von ruſſiſcher Seite iſt da, dem erſten Schritt
werden ſchon noch andere folgen.

Der engliſche General hißt in Kreta die griechiſche Flagge.
Rußland unterſtützt militäriſch die Serben, dazu kommt, daß
Jswolski, der Deutſchfeind, von Paris, wo er bisher als Bot-
ſchafter tätig war, nach London berufen werden ſoll. Das paßt
gut zuſammen mit der Berufung Delcaſſés nach Petersburg.

Die Einkreiſung marſchiert, ſie zielt ab auf Oeſterreich und
Deutſchland, Jtaliens Stellung erſcheint für die Exiſtenz des
Dreibundes nicht unbedingt einwandfrei.

Rußland wird ſich an der Flottendemonſtration der übrigen
europäiſchen Großmächte nicht beteiligen, das heißt auf deutſch,
daß es gar keine Veranlaſſung ſieht, den Balkanſtaaten in den
Arm zu fallen. Dieſe können vielmehr tun und laſſen, was ſie
wollen, Rußland wird ihnen nicht hinderlich ſein.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Wien, 4. April. Die Wiener „Reichspoſt“ erfährt aus Cattaro

von zuverläſſigſter Seite: Jn Begleitung der Transportflotte,
die eben in San Giovanni di Medua mit ſerbiſchen Truppen
und Geſchützen eingetroffen iſt, befand ſich auch ein ruſſiſches
Schiff, das in Antivari 7 moderne Geſchütze, 11 Millionen
Patronen und 40 000 Militärmäntel auslud. Die Ladung ſei
ein Geſchenk Rußlands an die kriegführenden Staaten Monte-
negro und Serbien. Auf an maßgebender Stelle eingeholte
Erkundigungen wurde in Eetinje beſtätigt, daß ein ruſſiſches
Schiff mit Kriegsmaterial für Montenegro und Serbien im Ha-
fen von Antivari eingetroffen iſt. Da jedoch nach der Haager
Konvention von Privatperſonen Kriegsmaterial geliefert wer-
den kann und ein Beweis dafür, daß die Waffen von der ruſſi-
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ſchen Regierung geliefert worden ſind, nicht vorliegt, ſo können
in dieſem Fall Einwendungen nicht erhoben werden. Die Wie-
neu Blätter nennen deshalb auch die Lage ernſt und erblicken
in jenem Vorgange eine Beteiligung Rußlands, wenn auch nicht
eine offizielle, an dem Widerſtande Montenegros und Serbi-
ens gegen die Beſchlüſſe Europas, denen die ruſſiſche Regierung
zugeſtimmt habe. Die Preſſe verlangt energiſch eine Erklärung
des Petersburger Kabinetts und betont, daß jeder Verſuch einer
ruſſiſchen Zwieſpältigkeit in der Skutarifrage den Frieden Euro-
pas ſchädigen müſſe. Für jeden Fall treten die Blätter entſchie-
den dafür ein, daß Skutari unter allen Umſtänden ſo, wie Euro-
pa beſchloſſen habe, albaniſch werden müſſe, nötigenfalls wenn
nicht mit Europa, ſo ohne Europa. Die Monarchie werd, wenn ſie
auf ihrem Willen beharre, auch nicht allein bleiben. Einer
Meldung der Reichspoſt zufolge wird das Oberkommando über
die internationale Demonſtrationsflotte in der Adria der eng-
liſche Admiral führen.

Wien, 4. April. Eine Nachricht, die das größte Aufſehen er-
regt, iſt aus Korfu in Athen eingetroffen. Danach ſollen grie-
chiſche Transportdampfer, die nach San Giovanni di Medua
beſtimmte ſerbiſche Truppen an Bord hatten, von der in der
Adria kreuzenden öſterreichiſchen Flotte angehalten worden ſein.

Wien, 4. April. Die „Südſlav. Korr.“ meldet aus Belgrad:
Die Blätter fordern die ſerbiſche Kaufmannſchaft auf, Herkünf--
te aus Oeſterreich-Ungarn und Italien zu boykottieren.

London, 4. April. Die Konferenz der Botſchafter hat zwei
Stunden gewährt. Sie hat ſich alsdann auf Dienstagmorgen
vertagt. Bezüglich der Flottendemonſtration wurde alles gere-
gelt. Alle Mächte, mit Ausnahme von Rußland, werden daran
teilnehmen. Die verſchiedenen Schiffe haben den telegraphiſchen
Auftrag erhalten, ſich an die montenegriniſche Küſte zu begeben,
um dort eine Blockade zu beginnen, deren Einzelheiten die ver-
ſchiedenen Schiffskommandanten regeln ſollen. Die internatio-
nale Flotte wird von dem rangälteſten Offizier befehligt werden,
der, wie man annimmt, ein Engländer oder ein Oeſterreicher
ſein wird.

Wien, 4. April. Jn einer Wählerverſammlung äußerte ſich
Bürgermeiſter Dr. Weißkirchner über die auswärtige Politik
wie folgt: Unſere auswärtige Politik hat in der Wiener Be-
völkerung eine tiefe Mißſtimmung hervorgerufen. (Lebhafter
Beifall.) Das Wiener Handwerk verträgt nicht weiter dieſe Si-
tuation. Unter dieſer wirtſchaftlichen Depreſſion leiden Tauſen-
de. Wenn nicht bald eine Aenderung eintritt, ſtehen wir vor
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einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe. Jch, der Bürgermeiſter der
Reichshauptſtadt, glaube die Berechtigung zu haben, auf den
Ballplatz hinzurufen: Entweder oder! (Beifall.) Entweder
wir haben ein Jntereſſe an der Selbſtändigkeit und Exiſtenz Al-
baniens, dann muß man es verwirklichen, oder wir haben kein
Jntereſſe, dann laſſen wir es fallen. Aber dieſes Herumſchuppſen
dulden wir nicht länger. Jch hab halt jetzt a paar deutſche Worte
an den Grafen Berchtold gerichtet.“ (Toſender Beifall, Zwiſchen-
rufe: Es iſt ein Skandal, ein Verbrechen.)

Rom, 3. April. Nach hier eingetroffenen Telegrammen ha-
ben die Serben auf 17 griechiſchen Transportdampfern trotz der
Anweſenheit von 4 öſterreichiſchen Kriegsſchiffen in den mon-
tenegriniſchen Gewäſſern große Truppenlandungen bei San Gi-
ovanni di Meduga ausgeführt. Sie ſetzten dort 6000 ſerbiſche
Soldaten, 1200 Pferde, 18 ſchwere Belagerungsgeſchütze und
800 Ochſen an Land. Die Truppen traten ſofort den Weiter-
marſch nach Skutari an.

Skukari, 4. April. Die Kriegsoperationen um Skutari und
am Taraboſch ſind vorläufig unterbrochen worden, weil die Ver-
luſte bei den letzten Gefechten überaus groß waren. Die Trup-
pen ſind damit beſchäftigt, die Toten zu begraben und die Ver-
wundeten wegzuſchaffen. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“
meldet: Die Montenegriner und Serben hatten bei den letzten
Kämpfen um Skutari 2000 Tote und faſt ebenſoviel Verwundete.

Vom „Zeppelin“.
Luneville, 4. April. Heute früh hält die Erregung der Men-

ſchenmenge hier noch an. Auf den Straßen ſieht man viele
Fremde aus Straßburg, Metz, Mülhauſen, Nancy, Paris uſw.,
die gekommen ſind, um den eigenartigen Anblick eines deutſchen
Luftſchiffes auf franzöſiſchem Boden zu genießen. Die Offiziere
und Jnſaſſen des Luftſchiffes haben die Nacht unter militäriſcher
Bewachung in der Gondel und in dem Laufgange des Luftſchiffes
zugebracht. Die Bevölkerung ſtößt in den Straßen Schmährufe
gegen die Fremden aus, die ſie für Deutſche hält. Die Menge
hat zwei Vorſtöße gegen das Luftſchiff unternommen, um es
mit Meſſern und Stöcken zu zerſtören, doch war die militäriſche
Bewachung ſtark genug, um ſolche Gewalttaten zu verhindern.
Die Offiziere ſprechen ſich über die Verpflegung und die Aufnah-
me durch die Behörden ſehr günſtig aus. Unter der Bevölkerung
von Luneville hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die deutſchen
Luftſchiffer kurz vor ihrer Landung Papiere und photographiſche
Apparate über Bord geworfen hätten. Die Luftſchiffer verſichern
dagegen, ſie hätten zwar mancher Gegenſtände, die die Gondel
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Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Oder wollten Sie mich betrügen?“
„Betrügen?“ fährt Hans auf. „Wie dürfen Sie mich ſo be-

leidigen!“
„Dieſes hier ſind andere Steine als die geſtrigen! Geſchickte

Jmitationen nichts weiter. Jch hätte nicht übel Luſt, Sie arre-
tieren zu laſſen, wegen verſuchten Betruges!“
Hans erbleicht. Ein fürchterlicher Verdacht ſteigt in ihm auf
San langt er nach dem Etui und hält einen der Ohrringe ans
Licht
Zuerſt bemerkt er nichts Auffälliges. Die Steine ſcheinen die-
ſelben zu ſein, wie diejenigen, die er geſtern dem Juwelier vor-
gelegt. Beim näheren Zuſchauen jedoch gewahrt er, daß ihr
Glanz ein anderer iſt. Das Feuer der echten Diamanten fehlt.

„Nt es denn möglich?“ murmelt er faſt heiſer vor Erregung.
„Nein, nein undenkbar! Und doch ich gebe Jhnen
mein Ehrenwort, wenn dies hier Jmitationen ſind

„Es ſind Jmitationen!“
ſo bin ich unſchuldig an dem Betrug.“

Und er erzählt dem aufhorchenden Juwelier die ganze Dia-
mantenangelegenheit.

Juwelier Nägeli iſt nicht nur Geſchäftsmann, ſondern auch
Menſchenkenner. Er ſieht bald, daß er es mit einem Ehren-
manne zu tun hat, der von einer raffinierten Betrügerin in
ne Falle gelockt wurde. Er drückt dem erregten jungen
kann ſeine Teilnahme aus und fügt hinzu, er habe geſtern, be-

vor er ihm die Ohrringe zurückgegeben, in die Faſſung der Stei-
ne ſein Geſchäftszeichen eingekratzt zwar ſo winzig, daß es
mit bloßem Auge kaum zu ſehen ſei.

Und er markiert auf einem Stück Papier einen kleinen ſechs-
eckigen Stern.

„Wenn Sie jemals den fraglichen Ohrringen wieder begeg-

nen ſollten, werden Sie dieſelben an dieſem Zeichen wiederer-
kennen,“ ſchließt er ſeine Auseinanderſetzungen.

Hans iſt tief verſtimmt. Der immerhin namhafte Verluſt
des Geldes drückt ihn weniger nieder, als die Erkenntnis, daß
die Frau, zu der er ſich ſo mächtig hingezogen gefühlt, die er
zu ſeiner Gattin machen wollte, eine Betrügerin ſein ſoll. Er
mag es noch nicht glauben. Vielleicht ein Mißverſtändnis, ein
unglücklicher Zufall! Hat ſie ſich nicht ſtets überaus zurückhal-
tend gegen ihn gezeigt? War er es nicht, der ihre Geſellſchaft
ſuchte, ſie mit Aufmerkſamkeiten förmlich überhäufte? Nur
das Verlieren des Taſchentuches direkt neben ſeinem Stuhl
macht ihn ſtutzig. Wenn es nicht Zufall, ſondern Abſicht war?
Und der Umſtand gibt ihm zu denken, daß ſie, um das Leder-
etui zu holen, die Ohrringe unnötigerweiſe mit ſich nahm

So, bis ins Jnnerſte erregt und von einigenden Grübeleien
gequält, eilt er nach dem Hotel.

Mrs. Mackay ſei heute nachmittag mit all ihren Koffern ab-
gereiſt. Wohin, habe ſie nicht hinterlaſſen.

Jn der Nacht ſchläft Hans faſt gar nicht. Am liebſten wäre
er noch an demſelben Abend nach Oerlikon gefahren, um ſich
Gewißheit zu verſchaffen. Doch wozu dieſe Erile? Eine innere
Stimme ſagt ihm, daß er gefoppt wurde, obgleich er ſich noch
immer bemüht, an die Unſchuld der Frau, die ſein Herz einige
Wochen lang in Flammen ſetzte, zu glauben.

Als er am nächſten Vormittag in Oerlikon den kleinen Damp-
fer verläßt, der den Verkehr der einzelnen Orte am Züricherſee
bewerkſtelligt, bemüht er ſich, ruhig zu erſcheinen, doch kann
er nicht hindern, daß ſein Herz ſtürmiſch hämmert, während
er die einzelnen Nummern des Seewegs abſucht.

Nr. 20 iſt ein kleines unbewohntes, inmitten verwahrloſten
Geſtrüpps liegendes Bretterhaus, vor dem ein wurnmſtichiges
Schild hängt mit dem Vermerk: „Zu verkaufen.“

Hans Weſenberg iſt völlig niedergedrückt. Jn der erſten Em-
pörung wollte er noch an demſelben Abend abreiſen.

Da trifft er ganz zufällig am Kai den ihm bekannten Berliner

Detektiv Engelhard, der ſeinen Urlaub in Zürich verbringt. Jhm
erzählt er ſeinen „Fall“ und bittet ihm um ſeine Hülfe.

„Halten Sie die Sache ſo geheim wie möglich!“ ſchließt er
ſeine Mitteilungen. „Aber ſparen Sie keine Koſten, um die
Frau ausfindig zu machen! Jch habe eine Ahnung, als ob ſie
ſich nach Berlin gewendet hat. Jch ſah einmal das „Berliner
Tageblatt“ in ihrer Hand und auch einen Brief mit dem Poſt-
ſtempel „Berlin“. Jch habe meine Lektion; aber ich möchte ihr
das Handwerk legen, um andere Vertrauensſelige vor einem
gleichen Hereinfall zu bewahren.“

Die „falſchen Diamanten“ aber hebt er ſamt dem roten Le-
deretui ſorgfältig auf als bleibende Erinnerung an „die
größte Dummheit ſeines Lebens“.

Einige Tage darnach reiſt auch er ab von Zürich.

Ein kalter nordiſcher Wintertag.
Eiſiger Januarſturm brauſt über die Reichshauptſtadt hin.

All die hochragenden Häuſer mit ihren Türmchen und Erkern,
all die Telegraphen- und Telephonſtangen mit ihrem ganz
Berlin umſpannenden Drahtnetz, all die Monumente und kah-
len Bäume benutzte er als ein einziges gewaltiges Jnſtrument,
um darauf in vollem Orcheſter ſämtliche Tonarten zu durch-
raſen. Jetzt ſetzt er ein mit tiefem Geheul, wimmert die ganze
Skala einige Oktaven empor, geht über in ſpitzes Pfeifen, ſchrill
und ſchneidend, wie ſcharf geſchliffener Stahl, und brüllt da-
zwiſchen in tobendem Zorn, heult, donnert, gellt

Auch an den Fenſterläden des erſten Stockwerkes eines der
alten, vornehmen Patriziergebäude der Leneſtraße, deren ein-
ſeitige Häuſerreihe melancholiſch hinausblickt auf den jetzt faſt
menſchenleeren Tiergarten, rüttelt und ſchüttelt er, ſodaß das
junge Mädchen, das, mit einer Handarbeit an dem kleinen Näh-
tiſch des mit behaglicher, etwas altväteriſcher Eleganz ausge-
ſtatteten Wohnzimmers ſitzt, erſchrocken zuſammenfährt.

(Fortſetzung folgt.)
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beſchwerten, ſich entledigt, da das Luftſchiff Gas verloren hatte,
daß ſie aber ihre Papiere und alle Vorrichtungen einem Offi-
zier der Garniſon von Luneville übergeben hätten. Einem
Blatte zufolge wurden im Laufe der von der Polizei und Zoll-
beamten an Bord des Zeppelin vorgenommenen Unterſuchung
ein photographiſcher Apparat und mehrere photographiſchePlat-
ten gefunden und beſchlagnahmt. Der Figaro ſchreibt: „Man
kann ſich leicht die Aufregungvorſtellen, die der Vorfall gerade
wegen der gegenwärtigen internationalen Lage in der ganzen
Oſtgegend Frankreichs hervorgerufen hat.“

Metz, 4. April. „Z 4, hat um 3 Uhr bei Vie die franzöſiſche
Grenze paſſiert, ſchwebte um 4 Uhr über dem Flugplatz Fres-
cati bei Metz und ſchickte ſich zur Landung an.

Friedrichshafen, 4. April. Wie der Luftſchiffbau betont, iſt
das Luftſchiff „Z 4“ nur von einem Polizeikommiſſar wegen der
Unterſuchung über vermutliche Spionage betreten, im übrigen
aber von den Militärbehörden als deutſcher Boden reſpektiert
worden.

Paris, 4. April. Die Note der Agence Havas hat folgenden
Wortlaut: Sobald die Regierung verſtändigt worden war, daß
ein deutſches Luftſchiff bei Luneville gelandet ſei, ordnete ſie
eine ſofortige Unterſuchung an, mit der ſie die Militärbehörde
betraute. Die Unterſuchung wurde von dem General Lescot
und dem ſtändigen Generalinſpekteur des Militärflugweſens,
General Hirſchauer, mit dem Beiſtand des Unterpräfekten von
Luneville, Lacombe, vorgenommen. Die Unterſuchung ergab,
daß das Luftſchiff Privateigentum der Zeppelingeſellſchaft iſt
und die drei Offiziere, die ſich an Bord befanden, die Abnahme-
kommiſſion bildeten. Aus der Unterſuchung geht gleichfalls her-
vor, daß das Luftſchiff korrekterweiſe landete, als es bemerkte,
daß es ſich über einer großen franzöſiſchen Garniſon befand.
Es hatte vollſtändig die Orientierung verloren. Hauptmann Ge-
orge, der Vorſitzende der Abnahmekommiſſion, gab ſein Ehren-
wort, daß weder er noch ſeine Gefährten irgend eine Beobach-
tung betreffend die nationale Verteidigung gemacht hätten. Un-
ter dieſen Umſtänden kam man überein, das Luftſchiff ſogleich
abfahren zu laſſen, die übrigens wegen einer möglichen Hava-
rie ſehr dringend erſcheint. Dann werden die Offiziere in der
Eiſenbahn durch einen Sonderkommiſſar bis zur Grenze nach
Avrirourt gebracht werden. Der Zwiſchenfall iſt damit abge-
ſchloſſen.

Paris, 4. April. Ein Offizier des Luftſchifferkorps erklärte
einem Mitarbeiter des „Figaro“, daß die Darſtellung der deut-
ſchen Offiziere richtig zu ſein ſcheine. Es wäre in der Tat nicht
möglich, daß die Abſicht beſtanden habe, die franzöſiſche Grenze
zu überfliegen. Wenn ſie umgekehrt wären, würde der Fall ernſt
geworden ſein, und man hätte notgedrungen an einen Spiona-
geverſuch geglaubt. „Jch bin“, ſo fährt der betr. Offizier fort,
„überzeugt, daß ſich die deutſchen Offiziere zweifellos über den
Ernſt der Sachlage klar geworden ſind. Jhr Niedergehen auf
dem Uebungsplatze von Luneville war ſehr vernünftig. Sie
wußten, daß ſie dort entſprechende Hilfe bei der Landung finden
würden und daß ſie, um die Schwierigkeiten des Falles mög-
lichſt zu heben, ſich am beſten der franzöſiſchen Militärbehörde
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ſtellten. Die deutſchen Offiziere ſind die Opfer eines unvorher-
geſehenen Jrrtums geweſen und man täte ihnen Unrecht, der
Angelegenheit in Frankreich allzu große Bedeutung beizulegen.“

Der „Excelſior“ ſchreibt: Die Landung des deutſchen Luft-
ſchiffes in Frankreich beweiſt, daß es die höchſte Zeit iſt, daß
ſich die Staaten über Schaffung eines internationalen Luftko-
dexes ins Einvernehmen ſetzen.

Zum Fall Sohſt.
Berlin, 3. April. Das kaiſerliche Kabinettsſchreiben, das dem

ehemaligen Pächter Sohſt des Vorwerks Rehberg zugegangen
iſt, lautet: Bad Homburg, 31. März 1913. Seine Majeſtät der
Kaiſer und König haben von Jhrem loyalen und entegegen-
kommenden Verhalten bei der von Allerhöchſt gewünſchten Auf-
gabe der Pachtung des Gutes Rehberg mit Befriedigung Kennt-
nis genommen und Jhnen den Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe zu
verleihen geruht. Allerhöchſtem Auftrage zufolge laſſe ich Jhnen
die Ordensauszeichnung hierneben ergebenſt zugehen. Der
geheime Kabinettsrat: Wirkl. Geh. Rat von Valentini.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, A. April.

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde in der
Hauptſache durch die allgemeine Beſprechung über die Univerſi-
täten ausgefüllt. Nach ausführlichen Darlegungen der Abgg.
v. d. Oſten und Dr. Friedberg nahm der Miniſter das Wort.
Nach einigen Bemerkungen über Titelverleihungen an Privat-
dozenten erklärte er, daß das Lehrbedürfnis der Univerſitäten
durch Ordinariate zu befriedigen ſei. Extraordinariate müſſen
daneben beſtehen für ſolche Spezialfächer, von denen zweifelhaft
iſt, ob ſie dauernd als ſolche beſtehen bleiben können. Gegen die
Ueberfüllung unſerer Hochſchulen mit ruſſiſchen Studenten ſind
Maßnahmen teils ergriffen, teils in Erwägung gezogen. Die
Univerſität in Frankfurt a. M. iſt finanziell mehr als ausrei-
chend fundiert. Jn bezug auf die Einwirkung der Unterrichts-
verwaltung ſteht die Frankfurter Univerſität genau ſo wie die
Staatsuniverſitäten. Jnsbeſondere ernennt der König die Pro-
feſſoren, ohne irgendwie an ein Vorſchlagsrecht gebunden zu
ſein. Das Ernennungsrecht iſt auch nicht beſchränkt durch die
Notwendigkeit außerordentlicher hoher Beſoldungen, denn für
ſolche beſteht im Etat der Univerſität ein Fonds.

Aus der nachfolgenden Debatte iſt namentlich die nachdrück-
liche Befürwortung planmäßiger Berückſichtigung der ruſſiſchen
Sprache und der Kenntnis der Verhältniſſe Rußlands auf un-
ſern Univerſitäten, insbeſondere auch die lebhafte Verteidigung
der kleinen Univerſitäten durch die Abgg. Viereck und Dr. Bredt
hervorzuheben. Dann langweilte Abg. Dr. Liebknecht das Haus
mit einer der üblichen ſozialdemokratiſchen Dauer- und Hetz-
reden.

Jhm traten die Abgg. Bell und v. Henning energiſch entgegen;
erſterer behandelte auch ausführlich Univerſitäts-Reformfragen.
Dann vertagte ſich das Haus bis Sonnabend.

Vekeranenbeihilfe vor der Budgetkommiſſion.
Zu Beginn ihrer Sitzung verhandelte die Budgetkommiſſion

des Reichstages am Freitag zunächſt über die Veteranenbeihilfe

und ihre eventuelle Erhöhung. Mit ungeteilter Einmiit
forderten alle Parteien eine beſſere Verſorgung der Vete
und eine weniger bureaukratiſche Behandlung der Geſuck
Bihilfen. Wenn nun auch feſtſtehe, daß die von der Regieru
aus dem Petroleummonopol erwartete Summe nicht lange ng
müſſe die Regierung ohne Rückſicht hierauf mit einem beſon

deren Geſetze vorgehen. wSchatzſekretär Kühn erklärte, daß die Beſſerſtellung der Vet
ranen ein dringender Wunſch auch der Regierung ſei. Es ſei
aber eine Uebertreibung, wenn es immer wieder heiße, es e
ſchehe nichts für die Veteranen. Von 1910 und 1913 ſei die
Zahl der Bezieher von Beihilfen geſtiegen von 183 000

igkeit

ranen
che um

üb195 000 und von 233 000 auf 245 000. Trotzdem ſei aber ein
Verbeſſerung durch Geſetz beabſichtigt ohne Rückſicht auf des
Ergebnis des Petroleummonopols, von dem allerdings qu
er beſondere Reichseinnahmen nicht mehr erwarte. Er beabſich,
tige, den verbündeten Regierungen einen beſonderen Geſet
entwurf vorzuſchlagen. Ueber den Jnhalt könne er noch keine
Mitteilungen machen, auch nicht über die Höhe der Bezüge. Es
werde die Frage geprüft werden müſſen, ob eine Feſtſtellung
der Bezüge nach der Bedürftigkeit zweckmäßig ſei. Jm übrigen
ſeien alle im letzten Jahre in der Kommiſſion geäußerten Wün,
ſche in einem Rundſchreiben des Schatzamtes berückſichtigt wor-
den. Von der Regierung wird dringend gewünſcht, daß das in
Ausſicht geſtellte Geſetz gleichzeitig mit den Wehrvorlagen erle-
digt wird. Scharfe Kritik wird geübt, daß die bewilligten Mit
tel nicht voll ausgegeben worden ſeien, was jedoch der Schatz.
ſekretär beſtreitet. Es ſei vielmehr das Etatsſoll überſchritten
worden. Jn dieſem Falle könne er den ihm nicht unangenehmen
Vorwurf der Sporſamkeit nicht anerkennen.

BVermiſchkes.

München, 4. April. Zwei Touriſten, Edel und Scharr, die eine Tor
ins Alpſpitzgebiet unternommen hatten, werden vermißt. Es wird erſt,
vielleicht im Laufe einiger Tage, wenn ſich die Schneeverhältniſſe e.
beſſert haben, eine neue größere Rettungsexpedition ausgerüſtet werden.
Die Touriſten ſind zweifellos tödlich verunglückt. Wie man annimmi,
wollten die beiden vom Höllentorkopf ins Höllental abſteigen und ſind
dabei im ſog. Matheiſen-Kar von einer Lawine überraſcht und verſchüttet
worden. Eine Spur von den beiden konnte bis jetzt überhaupt nicht
entdeckt werden.

Mit dem Löwen im Auto. Aus Paris wird gemeldet: Als am
Donnerstag drei Löwen nach der Pariſer Pfefferkuchen-Kirmes befördert
werden ſollten, brach einer der Löwen au sdem Käfig. Die Paſſanten
entflohen entſetzt nach allen Seiten. Dem Löwenbändiger Laurent aber
gelang es, den Löwen einzufangen und ihn in einem Stadt-Autotaxa-
meter nach ſeinem Käfig zurückzubefördern. Der erſte April iſt doch
ſchon vorüber!

W W WFür jede Familie
ein angenehmes, raſch wirkendes Abführmittel für die Haus.
apotheke notwendig. Verſtopfung und Darmträgheit ſind die
Urſachen vieler anderer und ernſter Störungen im Körper
Sanitätsrat Dr. Wegeners Tee erfüllt den Zweck am ſicherſten
und beſten, weil recht mild wirkend und von Jung und Alt
gerne genommen. Preis M. 1.50, in Apotheken erhältlich;

Ferromanganin-Geſellſchaft, Frankfurt a. M.

Blusenstoffe.
Foulé changeant mit schmalen u. breiten Band-

streifen, in vielen Farben
Meter 1,85 1.65 1,50 1,35

Rips changeant e irrtund abgesetzten Mustern 1
Meter 1,75 1,65 1.50

in grosser Farben- und Muster-
Auswahl

Meter 1,10 90 85 75 65
Schwarz- Karos und Bandstreifen

in grosser Muster- Auswahl Meter 1,85 1,65 1,50 1,25 1,10

Kostümröcke
aus reinwollenem schwarzen und marineblanem Kammgarn,

125

3559

Popeline ravé
45r.

95 et

Kkleidsame Formen

Markiplatz 2 und 3.
Gegründet 1859.

Kostümstoffke.
englischer Geschmack,Diagon al-Melangeneten uswan, Breite 130 cm

Meter 2,50 2,25 1,85 1,65
in Streifen und Noppen, solider

Kostümstoff, Breite 130 cm
Meter 2,00 1,85 1,75 1,65

auf schwarz und marine Grund, mit
schmalen Nadelstreifen, Br. 110/139 cm

Meter 3,00 2,50 2,25 1,95

Kammgarn u. Cheviot gr haurtuenin warine u. schwarz o
Breite 110/130 cm Meter 3,25 2,50 2,00 1,75

Frühjahrs- Mäntel
aus modernsten Stoffen im engl. Geschmack in aparten

neuen Formen

Cheviot-Melange

Cheviot-ravé

Hauptpreislagen:
279 212 17 129 700 3

aus voileartigem Stoff, schwarzweiss gestreift, mit 35Bluse bulgarisch gemwustertem Kragen 15
S aus weissem India-Mull, halsfrei, mit breitem 65Bluse Stickerei-Einsatz M

Garchiardinen.
r bewährte QualitätenGardinen VoOIn Stüc Meter 75, 45 25 20 Pf.

neue Dessins 2 FlügelAbgepasste Fenster 7,25, 5.90, 3,35, 1
Künstler- Gardinen 2 Schals m e 350
Spachtel-Zzuggardinen 2 Plügel 1 s3,50, 2,50, 1,60,

Reich illustrierter Katalog gratis.

Hauptpreislagen:
1500 11*0 950 775 550 350

aus weissem India-Mull. mit Klöppel Einsätzen 35Bluse Vorderteil ganz aus Stickerei M
aus reinwollenem Mousseline, auf Futter, moderne 75Bluse Streifen, farbig garniert 2

Garhierte Damenhüte.
aus glattem oder Splittgeflecht 50 85 150Matelot wit angeratnr 5 3 1

Breton aus glattem Getlecht mit Ripsband- 50 350 200
Garnitur

aus weichem Stroh- oder imit,Gamin Rosshaar-Geflecht

Wagnerkappe i ren
Irotteurhut e

760 o
107* 850

130 10 75schicke Form
mit Bandgarnitur

aus rein woll. Mousseline in Bulgaren-Mustern mit 70Bluse Seidengarnierung M
Bluse aus rein wollenem Voile, in modernen Farben, ge- 95

füttert, hochelegant ausgefüttert M

Tischdecken.
Filztuch-Tischdecken reich bekurbelt und 88

mit Bortenbesatz 4,25, 3,25, 1,65, 1,20,
Leinen- und Kochelleinen-Tischdecken o

mit gestickten u. eingewebten Dessins 10,50, 8,25, 5,25, 3,00,.
elegante Pressdessins 50Plüsch-Tischdecken 50 1350 1100, 975, 775,

Teppiche
zu ganz enorm billigen Preisen.
Proben-Kollektionen portofrei.

Pf.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“. Sountag, den 6. April.

Reinicke 8 Kndag
Nähe der MarktkircheIALIE a. S., Klausstrasse 40.

ßrösstes Modewaren- un Aussfattungshaus. T

,ggaaaaÄnnAtelier Oil Muder
inh.: „Die Entwickelung der

Luftſchiffahrt.“
Sonntag, den 6. April, abends

zimmer,
4 grosse NMöbelsüle.

Otto Dobkowitz, Mersehurg.
Gegr. 1889. Entenplan II.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-
wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen

Fachkundige, aufmerksame Bedienung

Auster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten.

MERSEBURG rn
Markt 19, 1. Et. Fonntags

Tel. Nr. 442. v. 8--i
e

Schwarzbieres als Nähr-,
konvaleszenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöse, Ueberarbeitung,
Schwächliche, stillende Mütter wnd Wöchnerinnen.
Schwarzbier ist ein vorzügliches Familien-Getränk.
muss ein Etikett mit dem Fürstlichen Wappen tragen.

Merseburg--Mücheln;
Domplatz;
Geisel 3.

Diese Menge Gerstenmal7z gehört zur Her-
stellung eines halben Liters

aus der Pürstlichen

erkannte hohe

Nur echt bei: Bernhard Oeltzschner,

Chr. Bohm Nachf., Inh.

r Totzke,

Brauerei Köstritz.
Daraus ergibt sich der auch ärztlich an-

Wert
Kraft- und Gesundheitsmittel für Ret-

Karl Schmidt. Unter-Altenburg;
Keinh. Sachse,

Möbelfabril«.
o xomplette uster- Werkstätten für Raumkunst und Innendekoration.

Grösste Auswahl im Rrautausstattungen bei billigster

Artskrankenkaſſe der Väcker.

Donnerstag, den 10. April,
5 Uhr

Generalverſammlung
im Reſtaurant zur guten Quelle.

esordnung:
1. Rechnungslegung 1912.
2. Verfügungdes Ober-Verſicherungs-

mittags 5

Telefon 58.

Amts.
3. Verſchiedenes.

Merſeburg, den 27. März 1913.
Der Vorstand.

Unmittelbare

Preisstellung.
Besichtigung ist Inter-
essent. ohne Verbind-
lichkeit gern gestattet

ZZ

Doti 8 Uhr in erWilhelmſtr. 5.

Jugendpflege.Wie mit ſichtbildern.

Herr Regierungsbaumeiſter Dr.

Prager-

neuen Turnhalle,

Köstritzer derben.
Schwarzhbieres Trocknungsfahrik

Landwirte,
Keller und Mieten nachſehen.
Kartoffel oder Futterrübe darf ver-

Sofort noch trocknen laſſen.
Teuchern.

Keine

Sonntag, früh von 8 Uhr an
Speckkuchen.

ſtets vorrätig.
L. Albrecht.

itzW SchulWiealte v a Richard Banmann,
Clobigcauerſtr. 8.

e ehe Reparaturwerkſtatt

für Nähmaſchinen enr hen rweherepo h ahne e alle e o e S t n roh
Mens l ger ſegte ſehr nen zie Hefallpatz wen

Paul Entenplan 11,Ehlert, ichen es.
Vom 30. März bis 10. April

in bekanntam Sonder- Angebot zu Ausnahmepreiſen

Küche.
Emaille-Schmortöpfe 35 50 60 75
Alnminiumtöpfe 175 200 150 300
Emaille-Wannen 200 250 300 375
Haarbeſen mit Stiel 200 250 350
Schrupper mit Stiel 35 40 50 60
Bohner mit Stiel 8.50 12.00
Teppich-Kehrmaſch. Univerſal 15.00
Meſſerputz- Maſchinen 7.50 9.50
Fleiſchhack- Maſchinen 2.75 3.50 6.00
Küchen-Garnitur 7.50 10.00 12.50

Porzellan.
Tafelſervice, dec., 23 teilig 18.00

mit Goldrand 23 26.00
r 55 v 50.00r r 77 v 87. 00Echt Meißzner Zwiebelmuſter zu ſehr

billigen Preiſen.

Karlsbad. Kaffeemaſch. 2.50 10.00

Karlsbad. Trichter 1.60Bntterdoſen, dek., 95Waſchgarnit. 5 tlg., i. mod. Dekors
2.50 3. 4 5.50 6. 7.50

Toiletten-Eimer mit Bügel 4.
Waſchtiſche in Holz und Eiſen.

Glas.
Salats, gepr. Juno 10 15 25 35 40

Teller, 7 Pfg.Butterdoſe 35Käſeglocke 60Weingläſer, mod. Form 35
Römer, grün, Dtz. 6.
Waſchmaſch. neueſt. Syſtem 52.
Wringmaſch. 15. 18. 20.
Wäſcheleinen 1.50 1.80 2.50 3.50
Kochkiſten „Heinzelmännchen“.

Gaskocher 5. 12.50
2 Gasplätten mit Erhitztr 7.50

Veleuchtungsgegenſtände für Petroleum, Gas und Glektriſch-Licht

weit unter dem bisherigen Preis.

M n n

heeeeehwo Wehs handelt s e nicht
um Wäſche Jmitation wie
n Zelluloid, ſondern um echte
Blättwäſche. die durch Jm
prägnierung abwaſchbar ge

macht iſt. Das Ausſehen d
dieſer imprägnierten Wäſche,

die ohne Waſchkoſten Wochen J
g hindurch getragen wer den

nann, iſt genau wie det nicht
imprägnierter. „Everclean“
iſt deshalb nicht nur die d
Wäſche für ſeden, der darauf A

ſieht, Geld zu ſparen, ſondern wie
auch für ſeden, der Wert u
darauf g ſtets in tadelloſer W

W

die Anhenger ger

EVERCLEARN-
Wäsche mehren sich

von Tag zu Tag
Erhäiſtich in besseren Wäsche-
geschaäften, wo nicht. verlange
man Kstaloq von der

a a Llnen Co., Soriin da
J W WW. WW

h
en der deutigen Aue de
s den Triumph der SWo V d

-mm—==rywm

Die bisher vonHerrn Militär-
anwärter Rabe innegehabte
Wohnung im Hauſe

Markt 10
iſt zu vermieten und zum 1. Juli
zu beziehen. (Preis M. 270.
Weiteres im Contor daſelbſt.

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. M Koert,
Ober Burgffr. Reparaturen und
Stiurmungen.

e



Nummer 80. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 6. April.

e S u S ze g trinken die meiſten Menſchen in einem Jahre Kaffee
t 2 mal täglich Es iſt datzer nötig in der Auswahlkändiener

vorſichtig zu ſein.
Wer einen wohlſchmedenden, aromatiſchen und

geſunden Kaffee liebt, trinkt nur Seelig's kandierten
Korn Kaffee.

Emil See A.
heilpronn an

c

n er ä

II IIII l l l In III Iin iitnrrn c S e T ſt
e ins ſetesenkaſte
l S wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Persil.

J Das selbsttätige Waschmittel
de für jede Art von Wäsche.S i wäscht, bleichte S s und desinfiziert

gleichzeitig, ist garantiert unschäàädlich,
t einfach in der Anwendung und ermöglicht

müheloses, schnelles und billiges Waschen.
I Nehmen Sie keinen weiteren Zusatz von Seife, Seifen-
h pulver etc. Sie beeinträchtigen dadurch nur die Wirkung

von Persil und verteuern unnütz dessen Gebrauch

a
unn

Ueberall HENKEL Co., DUSSELDORPF. Nur in
erhältlich. Allein Fabrikanten auch der allbeliebten Original-

J Niemals lose. Paketen.c F e 7 T r e r Wm a 2 3 9 i 22 5v h W e eS S en 9 S e J S e e hh S r. c

Zur Landtagswahl.
Sonntag den 6. April 1913

finden in Schafſtädt und Lauchſtedt

öffentliche Wählerverſammlungen
ſtatt, in welchen unſere Kandidaten

Herr Landrat a. D. Winckler in Merſeburg, Generaldirektor
der Landfeuerſozietät, und
Herr Fabrikbeſitzer Knabe in Freyburg

ſprechen werden. Alle nationalgeſinnten Wähler werden zu dieſen Verſammlungen einge

laden. Sie werden abgehalten werden
in Schafſtädt nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zum Prinzen von Preußen,
in Lauchſtedt abends 7 Uhr im Kurhauſe.

e r700 mal mindestens

7 u 7 7 Z. 72

7 77 7 77 7 727?2 77 Jv

7 e zr 2r
77 7 7S 7S 7 7e S 7 v S2

Der Patriotiſche Verein für den Kreis Merſeburg.

Aufmerksame
Bedienung. h
5 O Kart Tänzer

8 Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

z Spezinalgeschäft 8
für ass 3s Leinen- und Baumwollwaren,

O

3 ITlschzeuge, Handtücher, Hauswäsche,
8

3 bettfedern und Betten 8
wo Fernspr. 259.h o Wo GrosseQualitäten. Auswahl.

ÄÜee Boe rErnst Rulſſes,
Entenplan 4. Telephon 421.Herren-Hocden nach Mass

für Gesellschaft, Reise, Strasse, Jagd und Sport.

Vorteilhafteste Bezugsquelle rür alle
Münchener Pelerinen und Bozener Mäntel.

s aSportanzüge, Gamaschen.

Gestrickte Knabenanzüge „Famos“.
Tuchausschnitt.

Eingetroffen ſind wieder
prima däniſch e u. holſteiner Pferde

und ſtehen in einer Auswahl von 20 St
Grüne Eiche Lützen zum Verkauf.

J. V.: Kdolf Strehl,
e Lützen, Telf. 375 und 33e e e ß

ruſen SteS SS an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Qual
S ttät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-

SS niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräde,,
7 e praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtatteteW a Wn d Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſche

pparet o ſchei amnpen Raſierapparate und noch
vringend Wo e gratis und regeDeutsche Fahrradwerke Sinn

Gebr. Srüöttaen- Berlin--Halensee 1[06,
Verzinktes Drahtgeſlecht

in allen Höhen und Maſchenweiten,

verz u. lackierte Sand
Chilidurchwürfe

S mit und ohne Geſtell in ſehr großer Auswahl

empfehlen

Gebr. Seibiüchkce, Merſeburg
Privat-Realsctule v. D. A. Toller, Leipzig
Gottschedstrasse 20 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt be-
rechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden und Pen-sionat. von bereitwilligst. Sprechstundun Werktags 1 II Uhr.

138) Prof. O. Toller- Direktor.
Bekanntmachung.

Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
verzinſt alle Einlagen zu Zu/, Prozent vom Tage nach
der Einzahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen
Beträgen erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Der Por cende

Frhr. v. Wilmowski.

Makl tuuarzu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

m
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